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Folgen

des mißlungenen Sturmes auf die lothringlſche
Bergfeſte Bitſch⸗

—

Ueber Berg und Thal eilte ich zu Pferde
nach dem Hauptquartier der Preußen in das lo⸗

thringiſche Dorf Schweigen . Es war der Mor⸗

gen nach der ungluͤcklichen Nacht , wo der Sturm
der Preußen auf Bitſch mißlungen war . Daß
man die Eroberung dieſes Bergſchloſſes fuͤr ſehr
wichtig hielt , erhellt daraus , daß der Herzog von

Braunſchweig tauſend ausgeſuchte Leute , wovon
ein Drittheil von ſeinem ſchoͤnen Regimente war ,
dazu bewilligte . Man glaubte , dieſer Feldherr ſey
uͤberzeugt geweſen , daß , wenn die Alliirten ſich mit

ihren Armeen haͤtten an dieſe Bergfeſte anlehnen

koͤnnen, ſie beſſer die Belagerung von Landau ge⸗
gen die herandringenden Franken wuͤrden haben

decken , und in gedraͤngten Kantonirungen ſich den

Winter hindurch in Lothringen halten können .

Andere Kriegsverſtaͤndige meinten : dazu haͤtte die

Eroberung dieſer kleinen Bergfeſtung wenig bei⸗

tragen koͤnnen ; denn noch ſelten haͤtten Frank⸗
reichs Feinde in dieſen Gegenden überwintert ,
ſondern ſich entweder bis unter die Kanonen von

Mainz oder wohl gar hinter den Rheinſtrom zu⸗
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ruͤcktichen müſſen . Da im ſpaͤten Herbſt wegen

der ausgeleerten Doͤrfer aus der Naͤhe , und

wegen der ſchlimmen und ſehr verdorbenen Ge⸗
birgswege aus der Ferne nicht hinreichender

Proviant haͤtte herbeigeſchafft werden können , ſo

waͤre Bitſch doch waͤhrend des Winters wieder in

franzoͤſtſche Haͤnde gekommen Dieſe Meinung hat

fuͤr den , der das dortige Terrain kennt , und in

der Kriegsgeſchichte jener Gegend bewandert iſt ,

ein großes Gewicht . Doch die ſich ſelbſt wider⸗

ſprechende Politik der Alliirten verdarb am Ende

Alles .

Mit Muͤhe knetete ich mit meinem Pferde durch

den weichen Lehmboden , und kam gegen 11 Uhr

in das preußiſche Lager bei Schweigen . Zwiſchen

dieſem lothringiſchen Dorfe und der kleinen Stadt

Hornbach liegt in einer ovalen Geſtalt ein großer

ebener Platz von etwa einer Stunde im Umfange ,

der faſt von allen Seiten mit tiefen Thaͤlern

und Schluͤften umringt iſt . Dies iſt das ſo be⸗

ruͤhmte und von Natur ſtark befeſtigte Hornbacher

Lager . Aber ſo trefflich manoͤvrirte der Herzog ,

daß die Franken es in groͤßter Eil von ſelbſt ver⸗

Iießen .

Als ich in dem Lager ankam , wuftte ich noch

nichts von der uͤblen Affaire . Truppweiſe ſtanden

ganze Rotten Soldaten da , ſteckten geheimnißvoll

die Koͤpfe zuſammen , und druckten mit der lebhaf⸗
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teſten Pantomime etwas Tragiſches aus . Mehrere ,

die ſellſt dabei geweſen waren , erzaͤhlten , daß

Steine und Balken und eine Menge Kugeln groß
und klein ſte begruͤßt haͤtten , ſtatt der freiwilligen

Aufnahme , die verabredet geweſen ſeyn ſollte .

Mancher hatte nur verwundete Zehenſpitzen , weil

er ſich dicht an die Mauer geſtellt , und ſo ſich ge⸗
und it ſichert hatte . Andere ſprachen von ſchlechten Hand⸗

werkszeugen der Zimmerleute , von ſchlechter An⸗ ——

——

1

wibe fuͤhrung und von Verraͤtherei . Sie meinten , eine
n Ende einzige Kanone haͤtte Wunder gethan , und prieſen

ſich gluͤcklich, dem offenbaren Tode entronnen zu
de dun ſeyn . Man bedaurete 500 ſehr brave Soldaten ,

11l die theils todt , theils verwundet am Fuße der
wiſcht Bergfeſte unter dem Kanonenſchuß lagen , und

nEtitt nicht gerettet werden konnten . Die Parole ward

geoßt ausgegeben . Fortgeſetzt brachte man Verwundete .

nfange Mehrere toͤdtlich bleſſirte Offiziere , die auf Baum⸗

haͤlern wagen lagen , fuhren langſam , wie im Leichenzuge ,
ſo be⸗ bei der Wachtparade voruͤber . Der Herzog ſtand
ubachtt ernſt mit ſeinen in den Waffen grau gewordenen

Hetzog Generalen da, und aus dem geſenkten Blick ließ

oſt hel⸗ ſich Manches ſchließen . Tief ſah man hier in das

Lothringiſche hinein , wo in der Ferne die Berg⸗
nh feſte ſichtbar war . — Fortgeſetzt ſchallte in den

ſtandeg Gebirgen der Kanonendonner bei benachbarten de⸗

l taſchirten Korps , und murmelte wie ein aufſtei⸗

lehhe⸗ gendes Gewitter . Zwar ſtand noch das Hauptla⸗
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ger ; aber alle Anordnungen verriethen einen na⸗

hen Ruͤckzug.

Da ich hier die nicht fand , welche ich ſuchte ,

ſo gerieth ich in keine kleine Verlegenheit . Woher

Fourage nehmen ? Vier Stunden ruͤckwaͤrts nach

Pirmaſenz war fuͤr ein hungriges , ſehr abgematte⸗

tes Pferd zu viel . In Feindes Land in der Nacht

herumirren , noch gefaͤhrlicher . Ich erkundigte mich

auf dem Feldpoſtamte ; aber ſeit 24 Stunden hatte

ſich die Lage der Armee ſehr veraͤndert . Doch

ſtaͤrkte ein Landsmann , den ich fand , mich und

meinen Gaul . Aber was half es, fort mußte ich.

Ueberall begegneten mir fluͤchtende Landleute . Von

Blieskaſtel her , wo der General Kalkreuth ſtand ,

bruͤllte mir der Kanonendonner entgegen . Trup⸗

pengepaͤcke, das ſich zuruͤck zog , fand ich genug ,

nur die nicht , zu denen ich gehoͤrte. Endlich , bei

zunehmender Daͤmmerung / traf ich gluͤcklicher Weiſe

zu meinen Bekannten und Freunden in Mittel⸗

bach , einem Dorfe , das eine Stunde von Zwei⸗

bruͤcken liegt . Hier war ich froh , auf der Diele , in

meinen Mantel gehuͤllt, ſchlafen zu koͤnnen. Muͤdig⸗

keit ließ das harte Lager vergeſſen ; durch Gefaͤllig⸗

keit bekam ich hinreichende Fourage , und konnte

nun wieder den andern Morgen weiter . Aber

wohin ? Ich mußte wieder 6 Stunden zuruͤck nach

Pirmaſenz , wo ich meine Bagageé gelaſſen hatte .

Zweibruͤck ward mir zum Rendezvous beſtimmt .
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Wie aber nach Pirmaſenz kommen ? Den Weg , den

ich geritten war , durfte ich, nach dem was vorge⸗

gangen , nicht wieder betreten . Zwar wußte ich

davon nichts , aber ich ahnete es gewiſſermaßen .

Man beſchrieb mir einen andern Nebenweg , der

ungefaͤhr zwei Stunden ruͤckwaͤrts von dem horn⸗

bacher Lager dieſſeits der Hornbach ging . Er war

uͤberall mit Strohwiſchen bezeichnet , die mich gluͤck⸗

lich recht fuͤhrten . Zu meinem Erſtaunen befand

ich mich ſchon hier unter der Feldwache der preu⸗

ßiſchen Armee , welche die Nacht das Lager abge⸗

brochen , und ſich zuruͤckgezogen hatte . Ging ich

uͤber Schweigen , ſo gerieth ich unter die Fran⸗

ken . In Waldhauſen , einem Dorfe , fand ich

eine ſtarke Beſatzung , und Morgens um 10 Uhr

halfen die Grenadiere , welche die Nacht hindurch

marſchirt waren , die Kirmes feiern , und machten

bei Geigen und Pfeifen noch ein Taͤnzchen mit .

In Pirmaſenz fand ich alles mit Anlegung neuer

Schanzen und Ausbeſſerung der alten beſchaͤfftiget .

Daraus ſchloß ich , daß man wohl im Ernſt hier

uͤberwintern wolle . Indem ich von hieraus auf

der Chauſſee nach Zweibruͤcken zog , fand ich alles

in volligem Ruͤckzuge aus Lothringen . Man nannte

mir denſelben mit einem mir damals noch unbe⸗

kannten militaͤriſchen Kunſtausdruck : „ Veraͤnde⸗

rung der Poſition . “
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